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Antifouling (TBT-Alternativen)
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Mit diesem Vortrag sollen Ihnen die bewuchshem-
menden Außenbeschichtungen auf Außenhautflächen
und Anhängen von Seeschiffen etwas näher gebracht
werden. Da für Sie als Anwender die Praxis im Vorder-
grund steht, möchte ich dieses in erster Linie durch ei-
nen Gedankenaustausch mit Ihnen erreichen, denn Sie
vor Ort haben Ihre eigenen Erfahrungen mit den ver-
schiedenen, allgemein als ANTIFOULING bekannten
Beschichtungen gesammelt.

Fouling ist der Bewuchs von Schiffen im Unterwasser-
bereich mit den verschiedenen Meeresorganismen, wie
zum Beispiel Muscheln, Pocken und Seetang. Fouling
erhöht den Widerstand der Schiffe beträchtlich, was
schon im Altertum als Problem erkannt wurde. Schon
damals wurden daher die geteerten Holzboote mit Kup-
fer- und Bleiplatten gegen Fouling geschützt. In der
modernen Schifffahrt bewirkt der Bewuchs einen merk-
lich höheren Treibstoffverbrauch, der sich natürlich nicht
nur auf die Kosten sondern auch auf die Umwelt nega-
tiv auswirkt. Wegen der hohen Materialkosten für die
Kupferbeplattungen und der Materialunverträglichkeit
von Eisen und Kupfer mussten wirtschaftlichere Alter-
nativlösungen gefunden werden. Nach umfangreichen
Forschungen und Versuchen mit allen möglichen Stof-
fen setzte sich letztendlich der Farbanstrich durch, dem
zunächst als Gift gegen Fouling Kupferverbindungen
beigemischt wurden. Nach dem zweiten Weltkrieg wur-
den dann Organozinn-Farben entwickelt, deren bekann-
tester Vertreter das Tributylzinn, abgekürzt TBT für das
englische Tributyltin, ist.

Diese Beschichtungen mit den TBT-Wirkstoffen lösen
sich gleichmäßig im Wasser langsam auf und halten
auf Grund ihrer Giftigkeit wirksam Meeresorganismen
vom Schiff ab. Es handelt sich hierbei um die sogenann-
ten selbstpolierenden Antifoulings (self-polishing coa-
tings, abgekürzt SPC‘s). Wie wohl inzwischen allgemein
bekannt ist, schützt das TBT nicht nur gegen Bewuchs.
Es schädigt bereits in äußerst niedrigen Konzentratio-
nen die Meeresorganismen bis hin zu den Fischen und
greift somit direkt auch in die menschliche Nahrungs-
kette ein. Diese Auswirkungen haben dazu geführt, dass
TBT-haltige Beschichtungen bereits seit 1989 in
Deutschland auf Schiffen bis 25 m Länge verboten sind.
Ab 2003 wird international die Anwendung TBT-haltiger
Schiffsfarben bei Neuanstrichen verboten. Ab 2008 sind
dann die Anstriche total verboten, sodass auch TBT-
haltige Restbeschichtungen entfernt werden müssen.
Dieses zukünftig weltweite Verbot von TBT-haltigen Be-
schichtungsstoffen hat zur Folge, dass andere, mög-

lichst gleichwertige und umweltverträgliche Ersatzstof-
fe entwickelt werden müssen.

Zu diesen Ersatzstoffen zählen auch wieder die kupfer-
haltigen Anstriche, deren geringere Wirkung gegenüber
TBT durch einen höheren Kupferanteil ausgeglichen
wird. Da es sich bei Kupfer aber ebenfalls um ein gifti-
ges Schwermetall handelt, werden bereits die Auswir-
kungen auf die Ökosysteme untersucht. Es ist also eine
Frage der Zeit, wann grundsätzlich alle schwer biolo-
gisch abbaubaren Gifte in Beschichtungssystemen ver-
boten werden. Aus diesem Grund werden jetzt vorran-
gig biozidfreie Antifoulingbeschichtungen entwickelt und
in praktischen Versuchen auf ihre Wirksamkeit hin un-
tersucht.

In der Tabelle 1 habe ich einmal die verschiedenen
Antifoulingbeschichtungen gegenübergestellt. Hierbei
habe ich biozidhaltige und biozidfreie Beschichtungen
unterschieden.

Wie unterschiedlich die einzelnen biozidfreien Beschich-
tungsstoffe wirken, zeigt Bild 1 der ATAIR, die vom BSH
für Testbeschichtungen verschiedener Farbhersteller zur
Verfügung gestellt wurde. Kupferhaltige Antifoulings
wurden bereits nicht mehr getestet. Die Versuche wur-
den wissenschaftlich von Dr. Watermann von der Fa.
LimnoMar begleitet. Ganz besonders auffällig ist der un-
terschiedliche Bewuchs auf der Land- und Wasserseite
des Schiffes durch den unterschiedlichen Lichteinfall.

Folgende Teststreifen wurden nach sorgfältiger Entfer-
nung der TBT-haltigen Antifoulingbeschichtung aufge-
bracht:

Teststreifen 1: Mikrofaser, Faserlänge 0,5 mm
Teststreifen 2: Mikrofaser, Faserlänge 1,0 mm
Teststreifen 3, 5, 6 und 7:lösemittelhaltige Beschich-
tungen
Teststreifen 4: wasserbasierende Beschichtung

Die Hersteller der Teststreifen 1 + 2 sowie der Streifen 4
+ 5 sind jeweils die gleichen.

Zu beachten ist auch, dass zwischen dem wasser-
basierenden Teststreifen 4 und dem Lösemittel-haltigen
Teststreifen 5 kaum ein Unterschied in der Wirkung zu
erkennen ist.
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Tabelle 1: Gegenüberstellung von Antifoulings
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Eine hundertprozentige Alternative zu den Organo-
zinnverbindungen konnte bisher noch nicht gefunden
werden und es wird wohl noch einige Zeit vergehen, bis
eine gefunden wird.

Da die Einsatzprofile der Verwaltungsfahrzeuge zwi-
schen Fahrt- und Liegezeiten im Großen und Ganzen
wohl als gleich angesehen werden können, lassen sich
die Ergebnisse der ATAIR wohl ganz gut auf die ande-
ren Verwaltungsfahrzeuge übertragen.

Wegen der nahezu gleichen Einsatzprofile sollte ein
reger Erfahrungsaustausch mit anderen Verwaltungen,
wie der Wasserschutzpolizei, dem Zoll, dem Bundes-
grenzschutz und den Wasser- und Schifffahrtsämtern
angestrebt werden.

Nur so können für die Fahrzeuge mit ihren eigenen Ein-
satzbereichen und Einsatzprofilen die jeweils optima-
len Antifoulingbeschichtungen herausgefunden werden.

Bild 1: Testbeschichtungen verschiedener Farbhersteller auf ATAIR


